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	 Wir begehen den fünften Jahrestag der Gründung des Vereins KZ-Gedenk-

stätte Hailfingen .Tailfingen. Bewusst haben wir uns dafür entschieden, schon 

nach dieser doch kurzen Zeitdauer gemeinsam innezuhalten und zurückzublicken.  

Ein zentrales Ziel unseres Vereins ist die Kontaktpflege zu ehemaligen Häft-

lingen, ihren Angehörigen und Nachkommen. Und wir freuen uns sehr, dass wir 

zu den Festveranstaltungen anlässlich des Jahrestages auch Überlebende des 

Lagers begrüßen dürfen.

	 „Gedenkstätten sind begehbare Geschichtsbücher“, sagt Frau Prof.  

Aleida Assmann, Universität Konstanz. In diesem Sinne verstehen wir unsere  

Aufgabe bei der schulischen und außerschulischen Bildungsarbeit. Die wich-

tigste Zielgruppe bilden dabei Schüler und Jugendliche. Gerade für sie haben  

wir das Dokumentationszentrum zu einem Lernort auch für die regionale 

NS-Geschichte gemacht und tragen dazu bei, das Gedenken und die Erinne-

rung an das Leiden der Opfer von Verfolgung im ehemaligen KZ-Außenlager  

Hailfingen .Tailfingen und der NS-Gewaltherrschaft im Gäu aufrechtzuerhalten. 

Wir sind nicht verantwortlich für das Geschehen vor 70 Jahren aber verant-

wortlich dafür, die Erinnerung daran zu bewahren.

	 Zahlreiche Publikationen, die wissenschaftliche Erforschung der Ge-

schichte des Lages und Veranstaltungen sind Teil unserer Arbeit, die über 

die Region hinaus große Beachtung findet. 

	I n den vergangenen fünf Jahren haben wir darüber hinaus die Erfahrung 

gemacht, dass für die ehemaligen Häftlinge und ihre Familien die Gedenk-

stätte ein wichtiger Ort der Erinnerung und zum Trauern ist. 

	 Die Pflege des Mahnmals und die Weiterentwicklung des Dokumentations- 

zentrums war, ist und bleibt dabei eine der wichtigsten Aufgaben. Gerade 

die momentanen Geschehnisse in der Welt, die eine große Zahl von hilfe- 

bedürftigen Menschen als Flüchtlinge zur Folge hat, zeigen wie aktuell und 

wichtig unser Engagement ist.

	I ch danke allen, die unsere Arbeit unterstützen: Der Gemeinde Gäufelden  

und der Stadt Rottenburg für die Installation der Gedenkstätte, allen Mit-

streiterinnen und Mitstreiter für ihren unermüdlichen Einsatz und ganz 

besonders Volker Mall und Harald Roth, ohne deren Hartnäckigkeit und un-

glaublichen Einsatz es unsere Gedenkstätte nicht gäbe.

Walter Kinkelin

↙
Vorsitzender

V o r

w
o r t
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G r u SS  w o r t e

Liebe Ortsgeschichtsinteressierte, 

	 die KZ-Gedenkstätte Hailfingen/Tailfingen besteht seit fünf Jahren 

als Kooperationsprojekt zwischen zwei Landkreisen, zwei Kommunen sowie 

zwei Vereinen und trägt den Namen von zwei Ortschaften.

Es ist schon etwas Besonderes, wenn in einem Kooperationsprojekt grenz- 

überschreitend in zwei Regierungsbezirken auf unterschiedlichen organisa-

torischen Ebenen so konsequent und zielgerichtet zusammengearbeitet wird.  

	   Heute dürfen alle bei dieser Aufgabe engagierten Beteiligten 

feststellen, dass es gelungen ist, die mit dem Nachtjägerflughafen der 

Nationalsozialisten zusammenhängenden Aspekte der Ortsgeschichte aus 

unzähligen Puzzleteilen zu einem immer klareren Geschichtsbild zusammen-

zusetzen.

	 Dass diesem Teil unserer Ortsgeschichte ein besonderer Stellenwert 

zukommt, ist angesichts der vielen Opfer innerhalb des eingerichteten 

KZ-Außenlagers geboten.

	 Wichtig für die örtliche Gemeinschaft ist aber auch, die lange 

unbeantworteten Fragen, in welchem Maß sich die örtliche Ebene schuldig 

gemacht hat, nicht länger zu tabuisieren.  

Dabei geht es nicht vorrangig darum, gezielt mit dem Zeigefinger auf je-

manden deuten zu können, sondern darum zu einem besseren Verstehen der 

geschichtlichen Zusammenhänge beizutragen.

	U nser besonderer Dank gilt den Zeitzeugen, die als Überlebende 

des Lagers nochmals in ihre leidvolle Vergangenheit eintauchten, um uns 

die Perspektive der Opfer zu spiegeln.

	I ch danke auch im Namen des Gemeinderates und der Bürgerschaft 

dem Verein KZ-Gedenkstätte und dem Verein „Gegen Vergessen“ für die 

wertvolle geleistete Arbeit.

	 Der Gedenkstätte Hailfingen/Tailfingen wünsche ich, dass das Wirken 

im bisherigen Geist fortgeführt wird und die Besucherinnen und Besucher 

die Hinwendung zu diesem Teil der Ortsgeschichte berührt.   

Johannes Buchter

Liebe Mitglieder der KZ-Gedenkstätte Hailfingen-Tailfingen, 

liebe Mitglieder des Vereins "Gegen Vergessen – Für Demokratie",

	U nser Vereinsname sagt es ja schon überdeutlich: Ohne der Erinne-

rung an die Verbrechen der Vergangenheit ist eine demokratische Zukunft  

nicht zu haben. Daher ist die Gründung der KZ-Gedenkstätte vor fünf Jahren  

ein lokaler Meileneistein der lokalen Zivilgesellschaft, auf die wir 

stolz sein können, unser fünfjähriges Jubiläum ein wahrhaft denkwürdiges  

Ereignis.

	   Was ist in diesen fünf Jahren nicht alles geschehen: Wissen-

schaftliche Bände und Aufsatzreihen zur Geschichte des Geländes und der  

Häftlinge wurden vorgelegt, zahlreiche Vorträge und Führungen abgehalten,  

Ausstellungen wurden präsentiert, der Kontakt zu den ehemaligen Häft-

lingen und ihren Angehörigen gesucht und gefunden. Und sonderbar: Je 

länger die Zeit fortschreitet, desto intensiver und nicht schwächer 

werden diese Kontakte – Zeichen für eine gute Entwicklung in unserem 

Land.

	 Die Gedenkstätte in Hailfingen-Tailfingen ist dabei mehr als nur 

ein Raum mit Erinnerungsstücken, als Mahnmale und ein Gedenkpfad, mehr 

als ein bloßer Förderverein. Sie ist ein gemeinsames Forum, das durch 

Erinnerung an die Vergangenheit in die Gesellschaft hineinwirkt und die 

Zukunft mitgestaltet – im Sinn des Guten und Mitmenschlichen.

	 Daher gratuliere ich zum Jubiläum und zu allem, was in den letzten  

fünf Jahren erreicht wurde, in der Gedenkstätte, am Mahnmal und in den 

Herzen vieler Menschen. Der Fünfjahresfeier am 28. Juni wünsche ich 

einen guten und harmonischen Verlauf.

Stephan Neher

↙
Bürgermeister der Gemeinde Gäufelden

↙
Oberbürgermeister Rottenburg

6



8 9

Liebe Freunde der Gedenkstätte Hailfingen .Tailfingen,

	 wir gratulieren Euch aus Anlass Eures Jubiläums zur gelungenen 

Erinnerungsarbeit in doch relativ kurzer Zeit, besonders mit jungen 

Menschen. Was auf dem Flugfeld und im KZ-Außenlager geschah, muss weiter 

gesagt werden in der Form wie Ihr das vorbildlich betreibt. Ihr seid 

inzwischen die Zeitzeugen der Zeitzeugen. 

Dorothee Sölle – eine Theologin, mit der zusammen ich in Göttingen 1952 

studiert habe – hat als alte Frau in einem Brief an ihre Kinder und 

Enkel unter der Überschrift „Vergesst das Beste nicht“ in einem Art 

Vermächtnis geschrieben: 

	 „Ich will nicht, dass mein Volk den Faschismus vergisst… Ich wehre 

mich dagegen, dass dieses deutsche Ereignis eingeebnet wird, dass jetzt 

so getan wird, als sei es durch Vergleich relativierbar, die anderen 

Völker hätten es ja nicht anders gemacht. Das ganze Gewäsch, das darüber 

verbreitet wird, finde ich unerträglich. In diesem Sinn sträube ich mich 

wirklich gegen das Älterwerden und sage: Es gibt Sachen, die lassen 

sich nicht vergessen! Erinnerung, kollektive Erinnerung, ist kein Luxus, 

sondern das Geheimnis der Befreiung.“ (Dorothee Sölle: Gegenwind, S. 308)

Ich wünsche alles Gute für die Zukunft.

Dr. h. c. Eberhard Röhm

↙
langjähriger Vorsitzender 
der KZ-Gedenkstätteninitiative Leonberg e.V. 

Grußwort nach Hailfingen

	S eit nunmehr fünf Jahren leistet Ihre Gedenkstätte unerlässliche 

und in ihrer Breite bewundernswerte Forschungs-, Erinnerungs- und Bil-

dungsarbeit – für die Schulen, für die Bewohner der Region, aber auch 

für alle, die sich mit dem Schicksal der 1944 nach Hailfingen verbrachten  

601 Häftlingen befassen. Die Mitarbeiter/-innen haben dabei viel En-

gagement und Einfallsreichtum bewiesen, und zwar sowohl bei der Gestal-

tung der Gedenkstätte als auch in ihren Publikationen sowie bei der 

Ausarbeitung von didaktischem Material. Der Gedenkstätte Hailfingen . 

Tailfingen wünschen wir daher den notwendigen langen Atem und begeis-

terungsfähige Mitarbeiter/-innen, damit sie Wissen und Engagement  

in die Zukunft tragen können, nicht zuletzt auch vor dem Hintergrund, 

dass sich inzwischen die Angehörigen der zweiten und dritten Generation 

nach Deutschland aufmachen, um hier die Orte aufzusuchen, an denen ihre 

Vorfahren gestorben sind oder aber die schlimmste Zeit ihres Lebens 

verbringen mussten.

Für die KZ-Gedenkstätte Vaihingen/Enz

Dr. Manfred Scheck
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	 Gedenkstätten sind authentische historische Orte. Dieser Begriff 

hat sich eingebürgert, so wie sich heute das Gedenken an die Opfer des 

Nationalsozialismus als anerkannt wichtiges gemeinsames Anliegen von 

Bürgerinnen und Bürgern etabliert hat. Beides musste zunächst von einer 

aktiven Zivilgesellschaft errungen werden. Die KZ-Gedenkstätte Hailfingen ·  

Tailfingen steht beispielhaft für diesen Prozess der Aufarbeitung. Beispiel-

haft zeigt sie zugleich, wie vielfältig und umfassend die Aktivitäten an 

einem solchen Ort sind, der Vergangenheit im unmittelbaren Umfeld kon-

kretisiert. Nach 1945 war auch hier, über den benachbarten Nachtjäger-

flugplatz buchstäblich Gras gewachsen. Die Männer, die als KZ-Häftlinge 

bei Ausbau und Instandhaltung der Militäranlage missbraucht worden waren,  

hatte man weithin vergessen. Dank der beharrlichen ehrenamtlichen For-

schungsarbeit, die der Gedenkstättengründung in Gäufelden vor fünf Jahren  

zunächst vorausgegangen ist, und dank des nachhaltigen Einsatzes des 

Vereins Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V., weiß man heute um die 

Geschehnisse an diesem Ort. Man weiß um das Leid dieser Männer in der 

NS-Diktatur. Und man weiß in vielen Fällen um ihren Verbleib, hat die 

Toten betrauert, hat Grabstätten gepflegt und ein Mahnmal errichtet, hat 

Kontakte zu den Überlebenden und ihren Nachfahren geknüpft. Gedenkstätten 

sind Orte der Trauer, aber auch Orte der Begegnung und des Diskurses. 

Auch das zeigt die KZ-Gedenkstätte Hailfingen-Tailfingen beispielhaft – 

mit ihren Jugendguides, die junge Besucherinnen und Besucher durch die 

Ausstellung führen, mit ihren Projekten, die sich kognitiv und künst-

lerisch der Geschichte des Orts nähern, mit ihren Filmen, die sich den 

Überlebenden und auch der Gedenkstättenarbeit selbst widmen, mit ihren 

multimedialen, partizipativen, innovativen Wegen, die entrückende Ver-

gangenheit immer wieder neu, auf zeitgemäße Weise zu erschließen, mit 

ihrer Vernetzung in der landesweiten Gedenkstättenarbeit. All das stiftet 

Wissen und Erkenntnis – für die Gegenwart und für die Zukunft. 

Sibylle Thelen

↙
Fachbereich Gedenkstättenarbeit
Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg
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	 ▼  Mit der Anforderung von 600 jüdischen Häftlingen aus dem KZ  

Stutthof bei Danzig wurde aus dem Arbeitslager, in dem Kriegsgefangene 

und Zwangsarbeiter interniert waren, ein Außenkommando des KZ Natzwei-

ler-Struthof (Elsass). Das KZ-Außenlager Hailfingen .Tailfingen existierte  

von Mitte November 1944 bis Mitte Februar 1945. In diesen drei Monaten 

kamen nachweislich 189 Häftlinge ums Leben. Nach der Auflösung des Lagers  

wurden 111 als „arbeitsunfähig“ Eingestufte in das „Krankenlager“  

Vaihingen/Enz, die anderen 296 Häftlinge in das KZ-Außenlager Dautmergen  

deportiert, wo 20 von ihnen umkamen. Von dort wurden mindestens 8 

„Hailfinger“ Häftlinge im März nach Bergen-Belsen und Anfang April 1945 

nachweislich 80 Häftlinge mit der Bahn in das KZ Dachau-Allach trans-

portiert. Die „gehfähigen“ Häftlinge mussten Anfang April 1945 von 

Dautmergen aus zu Fuß auf sog. Todesmärsche. 

	 ▼  On November 17th, 1944, the SS at KZ Stutthof near Danzig  

assembled 600 Jewish prisoners for transport to Hailfingen. From that 

time Hailfingen was a subcamp of Natzweiler/Elsass. The camp existed from 

November 19th, 1944, until February 1945. 189 prisoners lost their lives 

in these 3 months. After the liquidation of the camp 111 prisoners were  

deported to the hospital camp Vaihingen/Enz. Another transport left Hailf-

ingen on February 14th, 1945. 296 prisoners were deported to Dautmergen; 

it is verified that 20 of them died there. From there at least 8 prisoners 

were brought in March 1945 to Bergen-Belsen. At the beginning of April  

1945 about 80 prisoners were deported by train from Dautmergen to 

Dachau-Allach. The “ambulatories” had to go on death marches.

	

	 ▼  Avec la demande d‘envoyer 600 détenus du camp de concentration 

Stutthof près de Danzig, le camp de travail est devenu un camp annexe du 

camp de concentration Natzweiler-Struthof (Alsace) où des prisonniers 

de guerre et des travailleurs contraints au travail obligatoire ont été 

internés. Le sous-kommando Hailfingen .Tailfingen a existé à partir de la 

mi-novembre 1944 jusqu‘à la mi-février 1945. Il est avéré que pendant 

ces trois mois 189 détenus y ont trouvé la mort. Après la dissolution 

du camp, 111 détenus classés incapables de travailler ont été déportés 

au „Kranken- und Sterbelager“ (camp mouroir) Vaihingen/Enz, les autres 

296 détenus ont été déportés au camp Dautmergen où 20 sont morts.

Au moins 8 détenus de Hailfingen, les « Hailfinger », ont été transportés 

en mars de Dautmergen à Bergen-Belsen et il est avéré qu‘en avril 1945  

80 détenus ont été transportés par le train au camp de Dachau-Allach.

Ceux qui étaient en mesure de marcher ont été obligés au début d‘ avril 

de prendre part aux soi-disant „Todesmärsche“ (marches de la mort).

D a s  K Z  H a i l f i n g e n . Ta i l f i n g e n

Th  e  K Z - A u SS  e n l a g e r  ( s u b c a m p ) 
H a i l f i n g e n . Ta i l f i n g e n

L e  c a m p  d e  c o n c e n t r at i o n 
Hailf ingen. Tailf ingen
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	 ▼  Im November 2001 organisierte die Gemeinde Gäufelden eine Ausstellung 

in Tailfingen mit dem Titel „Militärflughafen Hailfingen .Tailfingen – Präsentation  

einer Karte mit Luftaufnahmen über den Bestand im April 1945“. Die Geschichte  

des KZ wurde dabei gar nicht bzw. sehr verharmlosend dargestellt. 

Das nahm die Sektion Böblingen-Herrenberg-Tübingen von Gegen Vergessen-Für 

Demokratie e.V. im Mai 2002 zum Anlass, Prof. Utz Jeggle zu einem Vortrag in 

die Bürgerhalle Gäufelden-Tailfingen einzuladen. Danach begannen Volker Mall, 

Harald Roth und Dorothee Wein mit der Aufarbeitung der Geschichte des Lagers. 

Ziele waren eine wissenschaftliche Dokumentation, die Errichtung eines Mahn-

mals, ein Gedenkpfad und eine Dauerausstellung.

	A b Ende 2006 gab es in Gäufelden und in Rottenburg/N. bzw. in Hailfingen 

eine Vielzahl von Sitzungen, Beratungen und Begehungen und im Frühjahr 2007 die 

ersten Beschlüsse: Rottenburg/N. bzw. Hailfingen übernahm den Part des Mahnmals; 

Gäufelden die Einrichtung eines Dokumentationszentrums. Die gemeinsame Ein-

weihung von Mahnmal und Dokumentationszentrum erfolgte am 6. Juni 2010. 

	 ▼  The township of Gäufelden presented aerial photos taken by the Allies 

and a reconstructed plan of the airbase in an downplaying exhibition in Novem-

ber 2001. In 2002 the Böblingen-Herrenberg-Tübingen section of Gegen Vergessen 

- Für Demokratie (Against Oblivion - For Democracy, GV-FD) began to account for 

the past of the KZ Außenlager Tailfingen .Hailfingen. Dorothee Wein, Volker Mall 

and Harald Roth published in 2007 a thorough documentation of the history of 

both airbase and camp. Johannes Kuhn from Herrenberg and GV/FD made a documen-

tary film “Geschützter Grünbestand” , which was first shown on April 7th, 2006.

	A fter many meetings, inspections and consultings in Gäufelden and Rot-

tenburg there were first resolutions in 2006. An exhibition in Tailfingen city 

hall was made and inaugurated on June 10th, 2010. At the same time the city 

of Rottenburg put up a memorial on the site of the airbase to commemorate the 

Jewish victims.

	 ▼  En novembre 2001 la commune de Gäufelden a organisé une exposition à  

Tailfingen intitulée „Militärflughafen (aérodrome militaire ) Hailfingen .Tailfingen- 

présentation d‘une carte montrant des photos aériennes du stock en avril 1945“. 

De l‘histoire du camp on n‘en parlait pas du tout ou en la minimisant.

A la section Böblingen - Herrenberg - Tübingen ce fait a donné l‘occasion d‘in-

viter le professeur de faculté Utz Jeggle à tenir une conférence dans le centre 

social de Gäufelden. Volker Mall, Harald Roth et Dorothee Wein ont commencé 

après d‘exploiter l‘histoire du camp. Leur but était de pouvoir présenter une 

documentation scientifique, l‘édification d‘un mémorial, de créer un sentier 

commémoratif et l‘installation d‘une exposition permanente.

	A  partir du fin de l‘année 2006 il y avait à Gäufelden et à Rottenburg/N., 

respectivement à Hailfingen une multitude de réunions, de discussions et de visites  

et au printemps 2007 les premières décisions:

Rottenburg/N. respectivement Hailfingen se chargeait du mémorial et Gäufelden 

de la fondation du centre de documentation. L‘inauguration du mémorial et du 

centre de documentation a eu lieu le 6 juin 2010.

Ein langer Weg bis zur Realisierung 
der KZ-Gedenkstätte 

A long way until the realization 
of the KZ memorial

Le long chemin jusqu‘à la 
réalisation du mémorial

14
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Häftlingsjacke von Heinz Wertheim (1915 bis 1987) 

mit der Hailfinger Natzweiler-Nummer 40 978. 

Leihgabe von Erika Klanke (Nordhorn)

Vitrine gesponsert Bundestagsfraktion Die Linke
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↙ Prof. Dr. Karl-Josef Kuschel
nach Gesprächen mit dem Künstler Rudolf Kurz

G e d a n k e n  z u r  k ü n s t l e r i s c h e n  G e s ta lt u n g  d e s  M a h n m a l s 

*189, 75, 15 in Esslingen verbrannt (VM, HR)

*

*
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[ Dr.Gideon Greif, Historiker, Yad Vashem, Jerusalem ] 

[ Joop Koekkoek, Sohn von Barend Koekkoek ] 

[ Deborah Vaughn: Tochter von Marga Griesbach ] 
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[ Jon Allessandro: Freund von Israel Arbeiter ]   [ Irene Dickstein, Tochter von Simon Gutman ] 
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[ Landrat Roland Bernhard, LKR Böblingen ]  

[ Sohn von Morris Pelcman ] [ Leo A. de Wolf, Neffe von Benjamin de Wolf ] 

[ Judith Walther, Tochter von Monika Walther ] 
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[ Gäste aus Fidenza, der italienischen Partnerstadt Herrenbergs ] 

[ Winfried Kretschmann, Ministerpräsident Baden-Württemberg ] 
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[ Dr. Frank Ottfried July, Landesbischof ] 

[ Enkel von Levie van Straten ] 

[ Eugen Schmid, Alt-OB Tübingen ] 

[ Elise Baron, Enkelin von Sam Baron ]  

[ Heiderose Berroth, MdL, Dekan Klaus Hermann, 

Pfr. Michael Lang, Tobias Brenner, MdL ] 
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[ Wolfgang Tiefensee, 
Vorsitzender von Gegen Vergessen – für Demokratie e.V. ] 

[ Barbara van der Wee, Gattin von Paul Lievevrouw, dem Sohn von Julien Lievefrouw 
(KZ Erzingen) anlässlich des Vortrages von Immo Opfermann zum KZ Erzingen ] 
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Bravo to you for carefully and diligently conducting this research work 

over so many years and for bringing it to the light of day! I think 

that you know what I mean when I say that it is a great mitzvah. 

↙ Nancy Lefenfeld (USA), 25.10.2009

I greatly appreciate your work.

Szymon Kowalski, Deputy Head of Archive, The Auschwitz-Birkenau State 

Museum 
↙ Oswiecim, 3rd March 2009

Herzlichen Glückwunsch zur Eröffnung. Es ist toll, was Sie und Ihre Mit-

streiter durch langes Engagement auf die Beine gestellt haben.

↙ Michael Parak, Gegen Vergessen - für Demokratie e.V., Geschäftsfführer, 10.6.2010

Heute habe ich die Ausstellung im Rathaus besucht und bin begeistert. 

Sehr informativ, nicht überladen, jedoch mit der Möglichkeit stark zu 

vertiefen. Eindrucksvoll! 
↙ Knut Hinkelbein, Juni 2010

Es ist unbeschreiblich, was ihr erreicht habt und wie beeindruckend die 

Ausstellung ist.
↙ Monika Walther, 9.6.2010

Dear Volker

Let us very warmly congratulate you for your tremendous contribution to 

the revival of a page of the history of your area. You did it in such 

a documentd,precise and hearty way that really moved us deeply. The 

reception was absolutely beyond expectation and we wish to thank you 

from the bottom of our heart. We spent emotional moments, regretfully 

too short as we had to leave in the afternoon to catch our plane from 

Stuttgart, but late enough to listen and admire your talent as a musician!

We could not imagine how much time and work you had spent for this or-

ganization, not to say about the politician barriers you certainly had 

to cross over. Now we realize it better and we are most impressed. 

My father would have been proud and happy to see that! He is although 

very present and we are very grateful to you to give him the place he 

deserves. …

We pray that peace and humanity will be eternal in Herrenberg and 

beyond, and that your efforts will be a long-lived landmark in this res-

pect. Thank you for all. It was an unforgettable lifetime for us

Warmest regards
↙ Mathilde & Alain Breuer, 7.6.2010

Was sich nun in den letzten Jahren an Aufarbeitung bewegt hat, ist für 

mich ein Phänomen. Dies ist aber nur zu erklären, dadurch dass Einzelne, 

wie Sie, Herr Mall und Herr Roth sich in die Geschichte hinein vertieft 

haben und in mühsamer Kleinarbeit, vieles zusammengetragen haben. …Was 

Sie alles im Rathaus zusammengestellt haben und auch die Einweihung des 

Mahnmahls heute Mittag hat mich tief bewegt.
↙ Pfarrer Hofacker, 6.6.2010

Ich habe großen Respekt, dass Sie sich nicht beirren ließen, allen Wi-

derständen zum Trotz. 
↙ Pfarrer Dr. Gottfried Claß, Juli 2010

Ich bewundere immer wieder Eure großartige Arbeit. Und ich freue mich, 

was Ihr alles zustande gebracht habt. 
↙ Hans-Joachim Lang, Dezember 2012

I would like to thank you for the tremendous effort you have made to un-

cover the buried and almost forgotten history of this period of time, 

which has answered the question burning for over 60 yrs. as to the whe-

reabouts of my grandfather‘s remains, a question which has consumed my 

father who has yearned for closure to this sad affair. You have no idea 

how important this discovery is to our family. We have no pictures or 

family records of any kind.... I have no idea what my grandparents and 

uncles and aunt even looked like. But now, thanks to you, we have not 

only a location of his remains, but a picture to prove that indeed the-

re is a resting place for our family to visit and say a prayer for the 

dead. (…) We thank you from the bottom of our hearts!

↙ Eric Baron, Sohn von Sam Baron, Juli 2008

L o b  u n d  A n e r k e n n u n g
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	 We are here today because somewhere in our souls and hearts we feel 

the pain and suffering of mankind that forces us to look inward and re-

member what life and love, family and dreams are all about. We are here 

because it could not be otherwise for the fear of not remembering is far 

greater and more dangerous to the sanctity of human life.

	I n earth and stone, the dried blood and lingering memories of  

millions of Jews and non-Jews, of men and women and children, of the poor 

and the wealthy, of the intellectuals and the laborers, of the old and 

the young, the healthy and the infirmed, of the dreamers and the doers; 

those that gave the very measure of all they were and could be; we stand 

in their shadows and feel the loss of life. And yet, we are here to  

celebrate their lives for they had also given purpose to the world. For 

the first time in the history of the world, the great evil and suffe-

ring that took place in the many concentration camps spread throughout  

Germany and in other countries also gave birth to a new sense of humanity. 

Organizations and support groups, institutions, money and law, countries 

and governments, people of all races and religions took up verbal arms 

and understood that such a war must never take place again. The killing 

that endured for years and the effort to wipe out an entire race did not 

and could not succeed. Mankind only discovered the great shame and des-

truction that such a war can reap on any people and on any culture. All 

these years later, Germany has risen from the ashes to become a free and 

democratic state. It is a tribute to the German people and to Germany, to 

Jews throughout the world, to those that challenge dictators and despots 

and stand up for their rights, that no philosophical ideology full of 

hatred can ever truly win in the long run. Even in death, life can have 

value and it is that value that brings us together today. 

	I  wrote these lines in a poem about my father who died of Alzheimer’s 

in 2009 and had been sent to this camp from Auschwitz:

H o w  p r o u d  h e  w o u l d  b e

t o  k n o w ,  i f  h e  c o u l d  r e m e m b e r ,

t h a t  s o n s  c a n  b e  b o r n

f r o m  t h e  a g o n y  o f  g o l d e n 

t e e t h  p u l l e d  f r o m  t h e  d e a d .

	 Jews survived. Germany survived. The world of nations survived and 

in surviving we have been given another chance to do the good work done 

here where we stand today. To Volker and the staff of dedicated men and 

women maintaining this facility and being a part of the consciousness, 

we owe a debt of gratitude. To the writers and painters, the artists and 

poets, to the film makers and journalists, to the politicians and to those 

that donate their time and money and lend a voice to protect the rights of 

all men and stand up for freedom, we ask you to continue doing your good 

work for it is that work that helps to protect the future from such evil 

destruction. 

	A nd to the school children that read books and visit museums and 

visit a camp, we say, learn and understand that respecting other people 

is a form of self respect and that killing one person is killing everyone 

and in killing everyone, you kill yourself; there is no honor in that sort 

of death for it makes us less than who we are. 

	A nd when we look out into the open space and fields of where a camp 

had once stood and see the images our closed eyes press hard against, we 

feel the darkness and remember the screams and the agony, but also the 

hope that by remembering the past we can try to protect the future form 

this ever happening again. 

↙ Steven Pelcman, Sohn von Morris Pelcman

D e d i c at i o n  s p e e c h
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		  Für Mordechai Ciechanower

Überwachsen
Erwürgt vom immergrünen Efeu
Metastasen des Schweigens

Die Axt des Erinnerns 
Legt nach siebzig Jahren
Den Tatort frei
Stumme Zeugen des Verbrechens
Obszön in den Himmel ragend
Rahmen die neun Säulen
Den Schönbuch ein
Passionsalter mit acht Flügeln
Keine Erlösung nirgends

Ta u s e n d
j ä h r i g e 
S ä u l e n

Die Säulen der Macht
Werden zu Stelen für die Ohnmächtigen
Eingeritzt in den bröselnden Beton
Die Gebete und Träume der Gemarterten
Ich bete
dass die Amerikaner
Bomben werfen
auch auf uns
Ich möchte ein Flugzeug greifen
und mit ihm davon fliegen
Über den Säulen
Auf flüchtiger Wolke 
Geschrieben mit der Asche der Ermordeten
Das Vermächtnis der Davongekommenen
Gedenke und vergiss nicht

↙

Harald Roth

Zitate: Erwin Baum, Mordechai Ciechanower

Ammerbuch, Gemarkung Reusten, 
Reste einer Flugzeughalle
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↙ 25.05.10 „Schlichtes Mahnmal mit großer Symbolkraft“, Gäubote, Krause
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↗ 7.6.10 Das Lager wird schon früh verharmlost, Gäubote, Haarer
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↙ 20.11.10 Landespreis verliehen, Stuttgarter Zeitung, Tröster
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↗ 2.5.11 Gesang aus einer zerstörten Welt, Stuttgarter Zeitung, Kottra
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↗ 28.1.12, Lob für „mustergültiges Engagement“, Gäubote, Weymüller

er da alt. Er erlebt mit, wie 400 000 Juden in engsten Verhältnissen im Warschauer Ghetto 
leben. 
Später, beim Abtransport ins Lager nach Treblinka, hat er riesiges Glück, dass er die Binde mit 
dem Judenstern, die er zum Brotschmuggeln immer abgelegt hat, einmal nicht trägt. Wenige 
Jahre später im riesigen Konzentrationslager Auschwitz, kann er geistesgegenwärtig bei der 
Selektierung ein zweites Mal einem sicheren Todesurteil entkommen. 
Die Lesung mit Walter Sittler vor rund 200 Zuhörern - darunter viele Schüler aus 4. bis 7. 
Klassen - macht das Schicksal dieses Jungen wieder lebendig. Auch dank der großformatig auf 
eine Leinwand projizierten Illustrationen von Karen Ritz, die mit dem Autor Adler auch schon 
das Tagebuch der Anne Frank zielgruppengerecht für Kinder und Jugendliche aufbereitet hat. 
Der fesselnden Buchgeschichte in der Alten Turnhalle folgt aber noch eine kurze, von Harald 
Roth präsentierte Zugabe. 
In einem Videointerview, das Erwin – so nannte er sich nach dem Krieg - Baum der Shoa-
Foundation gab und über das Volker Mall (Haslach) und Harald Roth (Affstätt) vom Verein KZ-
Gedenkstätte Hailfingen/Tailfingen von seiner Existenz erfuhren, erzählt Baum, wie er sich 
durch tatkräftiges Arbeiten einmal zusätzlich einen dreiviertel Laib Brot verdiente - und wie 
der Bettnachbar diesen binnen zwei Minuten gierig verschlang. Nicht geschlagen zu werden, 
das war damals Baums Überlebensstrategie. Im Lager Dachau wurde er schließlich von den 
Amerikanern befreit, ging nach Israel, 1951 dann mit seinem Bruder nach Kanada, später in 
die USA. 
Über sein Schicksal zu sprechen, das fiel Erwin Baum lange Jahre schwer. Doch mehr und 
mehr wurde ihm bewusst, dass er wie alle anderen Überlebenden des Holocausts ein 
wandelndes Mahnmal ist. "Berührt mich, ich bin echt, ich war dort", sagt der 2006 
verstorbene Erwin Baum im Video und kann es nicht glauben, wie viele Menschen es gibt, die 
den Holocaust leugnen. "Gehen Sie ans Mahnmal der Gedenkstätte in Tailfingen, suchen Sie 
nach seinem Namen - er steht da", fordert die ehemalige SPD-Landtags-Abgeordnete Birgit 
Kipfer auf. Inzwischen hat der Herrenberger Johannes Kuhn, als Dokumentarist für den Verein 
KZ-Gedenkstätte Hailfingen/Tailfingen äußerst engagiert, die Tochter Baums in Kalifornien 
aufgespürt. Von ihr werden sicher bald weitere Details über die Jahre des "Jungen aus dem 
Warschauer Ghetto" in den USA zu erfahren sein. 
 

↙ 19.11.11 „Wir sind wandelnde Mahnmale“, Gäubote, Volkmann
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↙ 2.5.12 Eine emotionale Rückkehr, Tagblatt, Zimmermann

↗ 31.1.12, Anerkennung von höchster Stelle, Gäubote, Stumpf
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↙ 12.4.13 Ein Blechnapf erinnert an hungernde Häftlinge, Gäubote, Denner
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↙ 19.7.13 Suche nach dem toten Vater führt ins Obere Gäu, Gäubote, Dürr In Esslingen eingeäschert 

Samuel Soesan jedoch war über Westerbork nach Auschwitz gelangt und von 
dort über das KZ Stutthof mit einem Transport am 17. November 1944 ins 
KZ-Außenlager Hailfingen-Tailfingen gekommen. Bereits wenige Wochen 
später - am 6. Dezember 1944 - starb er dort, vermutlich an Hunger, Kälte 
und Erschöpfung. Gemeinsam mit 14 weiteren Tailfinger Häftlingen äscherte 
man Samuel Soesan am 13. Dezember 1944 im Krematorium des Esslinger 
Ebershaldenfriedhofs ein. 

Von diesen Ereignissen erfuhr die Familie Soesan nichts. "Nach dem Krieg war 
meine Mutter allein", erinnert sich Berry Soesan. "Wir hatten nur sehr wenig 
Geld und ich musste zur Schule. Meine Mutter hatte eine schwierige Zeit, aber 
als Kind bemerkte ich nur wenig davon. Es ging mir relativ gut." Im Laufe der 
Jahre jedoch begann der Junge seinen Vater zu vermissen und die Familie 
machte sich auf Spurensuche: "Viele Jahre habe ich gesucht, aber nichts 
gefunden. Wir hatten die Information vom Roten Kreuz, dass mein Vater im 
KZ Natzweiler gestorben sei. Aber ein Amerikaner, der sich dort kundig 
gemacht hatte, sagte uns, dass das nicht stimmen kann." Erst als sich Berry 
Soesan mit dem Niederländischen Institut für Kriegsdokumentation in 
Verbindung setzte, erfuhr er, dass sein Vater in Auschwitz war: 

"Ruf Harald Roth an, sagte man mir dort." Die Mitbegründer der KZ-
Gedenkstätte Hailfingen-Tailfingen, Harald Roth und Volker Mall, bestätigten 
Soesan dann, dass sein Vater in Tailfingen umgekommen war - 64 Jahre nach 
dessen Tod. "Alle Informationen über meinen Vater habe ich von Harald Roth 
und Volker Mall. Was hier in der KZ-Gedenkstätte gemacht wurde, ist ganz 
große Klasse!", lobt Soesan. 

Ruhe fand der Mann aus dem niederländischen Nimwegen vorerst jedoch noch 
nicht. Nachdem er im Jahr 2010 bei der Einweihung der KZ-Gedenkstätte 
Hailfingen-Tailfingen zugegen war und Esslingen zwei Tage später einen 
Besuch abgestattet hatte, wünschte er sich in einem Brief an den Esslinger 
Oberbürgermeister Dr. Jürgen Zieger einen Gedenkstein auf dem Esslinger 
Ebershaldenfriedhof für die 15 kremierten Tailfinger KZ-Häftlinge. Drei Jahre 
sollten ins Land ziehen, bis dieser Stein errichtet werden konnte: "Ich habe 
gehört, dass sich manche Leute schwer damit taten. Der Rabbi hat unter 
anderem gefordert, dass der Stein nicht zu tief in die Erde gesenkt werden 
darf, es müsse ein Stein für die Ewigkeit sein. Ich halte das für Quatsch." 
Lediglich einen Ort der Erinnerung für die Familienangehörigen und die 
kommenden Generationen wünschte sich Soesan. Nun war es endlich so weit - 
und der Niederländer war als einziger Nachkomme der 15 kremierten KZ-Opfer 
bei der Einweihung des Steines zugegen. Jetzt könne er endlich einen Punkt 
dahinter setzen "und dieses Buch schließen". Aber: "Mit dem ganzen Thema 
werde ich nie abschließen können. Man denkt ja immer wieder daran", sagt der 
73-Jährige. 

Für die Zukunft wünscht er sich, gesund zu bleiben, um jedes Jahr den 
Gedenkstein in Esslingen besuchen zu können. Kein Problem stelle es für ihn 
dar, in das Land zu reisen, in dem sein Vater ermordet wurde: "Ich habe 
keinen Hass auf Deutschland, aber es gibt hier noch immer Leute, die sagen, 
Hitler habe auch Gutes getan. Wenn ich so etwas höre, dann fliegen mir die 
Kohlen aus den Ohren!" 
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↙ 21.1.14 Ich will der Mund der Toten sein, Gäubote, 21.1.2014

"Walter Fischer machte 1943 einen Flieger-Lehrgang auf dem Flugfeld betrieb als 
einer der Ersten Recherchen zum KZ-Außenlager. Er war es auch, der 1982 

einen Gedächtnismarsch mit 20 Personen vom Rathaus zum Friedhof organisierte."

Zu Besuch in Tailfingen: Walter Fischer und Israel Arbeiter.
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↗ 24.7.14 Eine LKW-Plane am Ort des Verbrechens, Kreiszeitung, Redaktion

↙ 22.7.14 Kreatives Erinnern an das Grauen, Stuttgarter Zeitung, Wicke-Naber,
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 ↙ 6.11.14, Kurzes, aber tiefes Eintauchen in die Geschichte, Gäubote, Haarer

↗ Jugendguides

↗ Neue Galerie erinnert an weitere Schicksale
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 ↙ 20.11.14 „Nachrichten ertrug mein Vater nicht“, Gäubote, Dürr

 2 

Nadine Dürr 

"Die Erlebnisse meiner Familie im Holocaust haben uns alle sehr geprägt", sagt 
Anita Hoedeman. "Wir sind emotionaler als andere Familien und auch 
misstrauischer." Der Großvater David Franschman war über Westerbork nach 
Auschwitz gekommen und von dort aus über Stutthof an einen Ort 
transportiert worden, von dem er nicht mehr zurückkehren sollte: das KZ-
Außenlager Hailfingen-Tailfingen. Auch die Großmutter überlebte den 
Holocaust nicht: Sie starb am 24. September 1943 in Auschwitz. "Es gibt 
noch Briefe von ihr, in denen sie um verschiedene Dinge wie Seife oder Essen 
bittet. Das zu lesen, ist sehr traurig, denn sie wusste, dass sie sterben 
musste", erzählt Anita Hoedeman. 

Vater Daniël Leo Franschman - damals noch ein Kind - lebte versteckt und 
wurde in Amsterdam befreit. Er trug schwere seelische Narben davon, vergaß 
seinen Namen und nannte sich einige Zeit lang "Jan". Vom Judentum wandte 
sich Daniël Franschman ab. Er wuchs nach dem Krieg in einer christlichen 
Familie auf, konvertierte zum Christentum und heiratete auch eine christliche 
Frau. "Unsere Kindheit war nicht leicht", erzählt Anita Hoedeman, die mit 
ihren Geschwistern Job Franschman und Rody Vossebelt- 
Franschman aus dem niederländischen Enschede angereist war. "Mein Vater 
konnte über die Vergangenheit nicht sprechen und auch seine Gefühle nicht 
ausdrücken. Er war sehr verschlossen, schon Kleinigkeiten irritierten ihn 
stark." Auch einen Fernseher besaß die Familie nicht, erzählt die 42-jährige 
Sekretärin: "Nachrichten ertrug mein Vater nicht. Sie deprimierten ihn zu 
sehr." 

Nach Tailfingen waren die Geschwister nun gekommen, um mehr über das 
Schicksal des Großvaters zu erfahren, das bislang im Dunkeln lag. "Meine 
Mutter bat uns immer: Bitte fragt Vater nicht danach. Es ist zu hart für ihn", 
erinnert sich Hoedeman. Nun an die letzte Ruhestätte des Großvaters 
zurückzukehren, bedeutet den Geschwistern viel: "Es ist etwas Wichtiges und 
eine Form, ihn zu ehren." 

Auch der Vater von Lee und Jay Szkolnik wollte über die Vergangenheit nicht 
reden. "Bis wir hierher kamen, wussten wir gar nicht so genau, was unser 
Großvater durchlebt hat. Das wurde unter den Teppich gekehrt", berichten 
die Brüder aus Melbourne. 

1923 im polnischen Lencyca geboren, kam Abraham Szkolnik über Auschwitz 
und Stutthof nach Tailfingen. Weitere Stationen bis zu seiner Befreiung waren 
Dautmergen und Dachau-Allach. Nachdem er seine Frau Sonja in Feldafing 
geheiratet hatte, wanderte Abraham Szkolnik zu seinen Eltern nach Australien 
aus, wo er im Umfeld vieler Holocaust-Überlebender lebte und eine Lunch Bar 
eröffnete. "Er war ein sehr guter Mensch", berichten Jay und Lee Szkolnik 
einstimmig. "Aufgrund seiner Vergangenheit war er ein gequälter Mann: In 
Auschwitz musste er Leichen in die Öfen schaufeln. Dennoch konnte er sehr 
glücklich sein", erzählt der 40-jährige Jay Szkolnik. Die schönsten Momente 
habe er mit der Familie verbracht. Der Enkel hebt ein Bild in die Höhe: "Das ist 
mein Großvater mit meinem ersten Kind. Das war eine große Sache. Man kann 
wahre Freude in seinen Augen sehen." 

 3 

Um noch mehr über den vor einem Jahr verstorbenen Abraham Szkolnik zu 
erfahren, kamen die Brüder nun nach Tailfingen. "Wir fühlen einen starken 
Bezug zu dieser Region hier", berichtet Lee Szkolnik. "Man spürt in der Luft, 
dass hier etwas Schlimmes in der Vergangenheit geschah. Wir waren noch nie 
in Deutschland. Das war ein großer Schritt und es lief mir kalt den Rücken 
hinunter, als wir ankamen." Ob der Großvater wohl stolz wäre, wenn er seine 
beiden Enkel nun in Tailfingen sehen könnte? "Was für eine dumme Frage!", 
antwortet Jay Szkolnik. "Drei Buchstaben: Y-E-S!" 

Schließlich kehrte auch Norman Rosenberg, der die Gedenkstätte bereits im 
April dieses Jahres besucht hatte, nach Tailfingen zurück. Mit den fünf 
anderen Enkeln tauschte er sich aus und fuhr noch einmal nach Reutlingen, wo 
sein Vater Hermann Rosenberg eingeäschert wurde und nun begraben liegt. 
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hat. "Gerade in Zeiten von Pegida müssen wir wachsam sein", mahnt der 
Öschelbronner Schulleiter Reiner Dinger, der sich nicht nur im Gäufeldener 
Gemeinderat, sondern auch als Guide in der Gedenkstätte ehrenamtlich 
betätigt. "Man sieht, auf welch tönernen Füßen unsere Demokratie steht, und 
wir müssen schauen, dass wir unsere Jugend darauf vorbereiten, das beste 
System zu erhalten, das wir je hatten." 

Betroffenheitspädagogik sei dabei jedoch fehl am Platze, betont der 
Öschelbronner Guide Michael Petrausch. "Wir wollen mit den Führungen dazu 
beitragen, dass man die Geschichte etwas besser kennenlernt und so die 
Gegenwart aufmerksamer leben kann", erläutert seine Frau Christine. Die 
Botschaft laute, dass sich die Shoah nicht wiederholen dürfe: "Wir wollen 
vermitteln: Vergesst nicht die Geschichte und seid aufmerksam in der 
Gegenwart." 

Bereits seit der Eröffnung der Gedenkstätte führen die Guides anhand von 
kleinen Vorträgen, audiovisuellen Medien und Quellen in die komplexen 
Zusammenhänge rund um die Geschichte des KZ-Außenlagers ein: Von den 
601 dort unter widrigsten Bedingungen schuftenden jüdischen Häftlingen 
über die Bedeutung des Nachtjägerflugplatzes bis hin zur Rolle der 
Bevölkerung informieren die engagierten Ehrenamtlichen im 
Dokumentationsraum. Auch Fahrradtouren oder Wanderungen zum 
Massengrab, zum Mahnmal oder zum Friedhof sind oft Teil des Programms. 
Dabei geht man auf die Fragen der Besucher ein und nimmt sich viel Zeit für 
Gespräche. "Einige Leute sind sehr interessiert", erzählt Ute Pfäfflin. 

Bei vielen gibt es auch persönliche Berührungspunkte, seien es die 
Erzählungen der Eltern und Großeltern oder die eigene Zeitzeugenschaft. "Ein 
Besucher hat einmal gesagt: Mein Hühnerstall ist ein ehemaliges Barackenteil", 
erinnert sich Ulrich Jopp, Guide und ehemaliger Schulleiter in Bondorf. 

Um den Bedürfnissen jugendlicher Gruppen stärker gerecht zu werden, 
schulte man im Februar 2011 zudem die erste Generation von Jugend-Guides 
- Studenten, die viel Hintergrundwissen mitbringen und durch die geringere 
Altersdifferenz einen direkteren Draht zu den Jugendlichen aufbauen können. 
Inzwischen handelt es sich dabei um einen Pool von 30 Personen, darunter 
rund 15 Aktive. Vorwiegend unterstützen diese - meist im Tandem mit einem 
der rund 15 Guides der älteren Generation - die Schüler bei der eigenen 
Erarbeitung der Inhalte. Vier Module stehen für die Quellenarbeit in 
Kleingruppen zur Verfügung: Unter anderem kann man sich mit den 
Lebensbedingungen im KZ-Außenlager, den Tätern oder den Reaktionen der 
Bevölkerung befassen. Was man sich im Dokumentationsraum erarbeitet hat, 
wird dann bei einer anschließenden Besichtigung des ehemaligen 
Flughafengeländes auch topografisch erlebbar - wobei hier vielfach die 
Vorstellungskraft der Besucher gefragt ist, worauf Eberhard Irion hinweist. 
Der pensionierte Nebringer Lehrer erinnert sich noch gut an einen Schüler, der 
sich vor Ort verwundert die Augen rieb, da er weder Flugzeuge noch einen 
Flughafen vorfand. Auch am Sportplatz, wo sich einst der Hangar mit den 
inhaftierten KZ-Häftlingen befand, fehlt bis heute ein Hinweis auf die 
historische Bedeutung des Orts. "Das Problem ist, dass so viel zugewachsen 
und nicht mehr zu sehen ist", erklärt Irion. "Unsere Aufgabe als Guides ist es 
da, den Besuchern die Augen zu öffnen. Denn nur das, was man kennt, sieht 
man auch." Zudem gelte es, nicht nur den Kopf, sondern auch den Bauch und 
die Emotionen der Besucher anzusprechen. Dies gelinge besonders dann, 
wenn man den Fokus auf Einzelschicksale richtet, weiß Ulrich Jopp: "Man 
merkt schon ganz deutlich, dass die Leute dann betroffen sind und zum 
Nachdenken kommen." 

106 Schulklassen und 256 sonstigen Gruppen brachten die Guides auf diese 
Weise bereits die örtliche Geschichte näher. Inklusive der Sonntagsöffnungen 
kommt man so auf die fachkundige Betreuung von 7 691 Personen, hat 
Andreas Kroll, Koordinator der Führungen, errechnet. 

Und was gibt den Guides die ehrenamtliche Arbeit persönlich? "Es gibt einen 
Haufen Arbeit, aber auch Genugtuung", sagt Reiner Dinger, der es in dieser 
Hinsicht gern mit Kennedy hält: "Frag nicht, was dein Land für dich tut, 
sondern frage dich, was du für dein Land tun kannst." Ute Pfäfflin wiederum 
hebt die eindrucksvollen Begegnungen mit den KZ-Überlebenden und den 
Hinterbliebenen hervor: "Da sieht man erst, welche Bedeutung es für sie hat, 
dass die Verstorbenen nicht vergessen sind. Man hat das Gefühl, dass diese 
Menschen, die so unsäglich litten, durch die Gedenkstätten-Arbeit wieder zum 
Leben erwachen und so nicht in Vergessenheit geraten." 
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 ↙ 21.03.15, „Die Spuren der Vergangenheit sichtbar machen", Gäubote, Dürr
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Eine KZ-Gedenkstätte ist kein Museum! Das Lernen, Gedenken und Erinnern darf nicht 

hinter verschlossenen Türen stattfinden. Eine Gedenkstätte, die ein lebendiger Ort 

sein will, muss sich öffnen, muss im öffentlichen Raum präsent sein, muss ein immerwäh-

render Stachel sein. Die KZ-Gedenkstätte Hailfingen. Tailfingen wird weiterhin ein Ort 

der Kommunikation und der Begegnung sein. Die Nachkommen der Opfer stoßen hier auf 

die Zeugnisse ihrer Angehörigen, auf dem Tailfinger Friedhof finden die Kinder, Enkel 

und Urenkel einen würdigen Ort des Trauerns vor. Die meisten Häftlinge hatten einen 

langen Leidensweg mit vielen Stationen (Auschwitz ist nur das bekannteste Lager) hin-

ter sich. Und doch: In vielen Fällen ist das von Rudolf Kurz geschaffene Mahnmal die 

einzige Stelle , an der der Name des Verwandten aufgeführt ist. 

Im Seminarraum – und am authentischen Ort des Verbrechens - wird es in Zusammenarbeit 

mit dem Verein „Gegen Vergessen – für Demokratie“ auch künftig Vorträge, Lesungen und 

kulturelle Veranstaltungen geben. Auf dem weitläufigen Gelände des KZ-Außenlagers wer-

den Jugendliche ihre künstlerischen Werke vorstellen und durch diese kreativen Anstö-

ße den historischen Ort beleben. Der Künstler Lutz Ackermann hat vor, bei den Resten 

der ehemaligen Flugzeughalle – ausgehend von einer Arbeit des ersten Kreativworkshops 

– eine Metallskulptur zu errichten. In fächerübergreifenden Projekten, die von unse-

ren Jugendguides betreut werden, sollen sich die im 21. Jahrhundert Geborenen mit der 

universellen Frage „Was hat der Holocaust mit uns zu tun?“auseinandersetzen.

Dass das Leiden und Sterben der KZ-Häftlinge mit der Auflösung im Februar 1945 nicht 

zu Ende war, zeigt die Karte der Todesmärsche, die im November 2014 anlässlich der 

Ankunft der 601 jüdischen Häftlinge vor 70 Jahren aufgehängt wurde. 

„Jeder Mensch hat ein Namen und ein Gesicht“ – das Motto unserer KZ-Gedenkstätte. Die 

Portraitgalerie im Treppenhaus verbindet den Ausstellungsraum im Erdgeschoss mit dem 

Seminarraum im Obergeschoss. Auf dem Weg nach oben blickt der Betrachter in die Augen 

von jungen Menschen, die in den Folgelagern Vaihingen/Enz, Dautmergen, Dachau-Allach, 

Bergen-Belsen, auf den Todesmärschen oder nach der Befreiung in den Sanatorien der 

Besatzungsmächte starben. Um das Wegsehen und Hinsehen nach dem Ende der NS-Diktatur 

– und damit implizit um das Wegsehen und Nicht-Handeln bei den Tragödien der Jetzt-

zeit – geht es in dem Zitat des Kurators und Kunsthistorikers Werner Spies.

↙
Volker Mall und Harald Roth
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↙
Zygmunt Baumann 

(geb. 1925)

						    
↙
Entwurf von Lutz Ackermann, April 2015
(Relief aus Metall, Sockel aus Kalksand-
stein)

Weiter–
	 entwicklung 
der 
KZ-Gedenkstätte
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e i n  K Z - A u ß e n l a g e r  g a b , 
i n  d e m  H u n d e r t e  v o n 
j ü d i s c h e n  H ä f t l i n g e n  a u s 
g a n z  E u ro p a  z u s a m m e n -
g e p f e rc h t  w a re n  u n d 
u m k a m e n .  E s  w a r  v ö l l i g 
n o r m a l ,  z u  d e n  n e u n 
K i l o m e t e r  e n t f e r n t e n  O r t 
Spaz iergänge  zu  machen .
													             “

			   Werner Spies, geb. 1937

					     aus seinem Buch „Mein Glück. Erinnerungen“ (München 2012)

„
A u c h  z u  H a u s e  f e h l t e 
d e r  M u t  n a c h z u f r a g e n , 
u m  m e h r  ü b e r  d i e s e 
g r a u e n v o l l e  Ve rg a n g e n -
h e i t ,  d i e  b i s  h e u t e 
g e g e n w ä r t i g  i s t ,  z u 
er fahren .  N iemand sagte  
u n s ,  d a s s  e s  i n  a l l e r-
n ä c h s t e r  N ä h e  v o n  R o t -
t e n b u rg ,  b e i  H a i l f i n g e n , 
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	 2010 Einweihung: Israel Arbeiter und sein Freund Jon d`Allesandro, Jean-Claude Benadon 

(Sohn von Maurice Benadon), Sam Baron, seine Frau Tova Baron und sein Sohn Eric Baron, 

Alain Breuer (Sohn von Eric Breuer) und seine Mutter Mathilde Breuer, Mordechai Ciechano-

wer und seine Frau Dvora, Leo A. de Wolf (Neffe von Benjamin de Wolff) und seine Frau Anna 

de Wolf-van-Hofte, Marga Griesbach (Tochter von Max Steinhardt), Ruth Gröne (Bekannte von 

Michael Umansky, Simon Gutman und seine Tochter Irene Dickstein, Joop Koekkoek (Sohn von 

Barend Koekkoek) und seine Frau Nora, Berry Soesan (Sohn von Samuel Soesan), Hans van 

Straten (Neffe von Levie van Straten) mit Frau, Robert Wald (Sohn von Alfred Wald) und sein 

Stiefbruder Patrick Uitz mit Tochter Katja Riedel.

	 2011: Hans van Straten mit Schwester u. Mutter, Sam Baron mit Tova, Eric u. Enkelin Elise.

	 2012 April: Israel Arbeiter 

(mit Journalisten des Boston Globe und Filmemacher der WW II Foundation). 

Juli: Marga Griesbach mit Tochter, Schwiegersohn und Enkelin.

	 2013 Januar: Paul Liewevrou aus Brüssel, Sohn von Julien Liewevrou (KZ Erzingen) 

April: Mordechai Ciechanower 

Juli: Catherin Tincelin, eine Verwandte des Elsässers Robert Salomon, des letzten noch 

lebenden, ehemaligen Gefangenen des KZ Erzingen.

Juli: Berry Soesan + Albert Andringa (Freund) Ebershaldenfriedhof Esslingen 

Oktober: Rebecca Wolf, Marjolijn de Loos und Hans Vogelaar von Stichting Vriendenkring 

van Oud-Natzweiler (NL Verein der Freunde Natzweiler) 

Oktober: Israel Arbeiter

	 2014 Januar: Paul Liewevrou aus Brüssel, Sohn von Julien Liewevrou (KZ Erzingen).

April: Mordechai Ciechanower. 

Juli: Catherin Tincelin, eine Verwandte des Elsässers Robert Salomon, des letzten noch 

lebenden, ehemaligen Gefangenen des KZ Erzingen.

Juli: Berry Soesan und Albert Andringa.

Oktober: Rebecca Wolf, Marjolijn de Loos und Hans Vogelaar von Stichting Vriendenkring 

van Oud-Natzweiler (niederländischer Verein der Freunde Natzweiler). 

Oktober: Israel Arbeiter.

	 Besuche 2014 Januar: Mordechai Ciechanower (zur Uraufführung und weiteren 

Aufführungen des Filmes Der Dachdecker von Birkenau).

April: Norman Rosenberg. 

September: Berry Soesan mit Freund; Robert Wald und Patrick Uitz.

November: Jay und Lee Szkolnik (Enkel von Abraham Szkolnik), Job Franschman, 

Rody-Vossebelt-Franschman und Anita Hoedeman-Franschman (Enkel und Enkelinnen von 

Abraham Franschman), Norman Rosenberg 

↙ Volker u. Adelheid Mall besuchen Robert Wald in Montpellier, Patrick Uitz in 

  Wiesbaden (2011).

↙ Harald und Christa Roth besuchen Mordechai Ciechanower, Abram Rozenes, Adam 

  Billauer, Shlomo Rejzik in Ramat Gan, Israel (2012); Zeitzeugeninterviews.

↙ Sadie Weis und Kornelius Glaser besuchen Peter Zuckerman in Takoma Park, USA;  

  Zeitzeugeninterview.

↙ Johannes Kuhn; Jena Lutz, Ivan Strez und Nicola Kuhn besuchen Mordechai Ciechanower 

  und Shlomo Rejzik in Ramat Gan (2012); Zeitzeugeninterviews. 

↙ Johannes Kuhn und Harald Roth besuchen Mordechai Ciechanower, Abram Rozenes und 

  Shlomo Rejzik in Raamat Gan bzw. Nathania, Israel (2014); Zeitzeugeninterviews.  

Überlebende und Angehörige 		
			   der KZ-Häftlinge 
besuchen die  Gedenkstätte
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V e r a n s t a l t u n g s r e i h e 

d e r  G e d e n k s t ä t t e  K Z - A u SS  e n l a g e r  H a i l f i n g e n  •  T a i l f i n g e n

m i t  G e g e n  V e r g e s s e n - F ü r  D e m o k r a t i e  e . V .

	 18.12.2011 Facing the Nazi Era: Conversations in Southern Germany 

	 (Lucy McCauley 2011, 67´, Englisch, Deutsch mit englischen Untertiteln).

	 15.1.2012 Geschützter Grünbestand (Johannes Kuhn 2006, 58´) und 

	 Das KZ-Außenlager Hailfingen .Tailfingen (Bernhard Koch 2009, 18´).

	 Zwei Dokumentarfilme. 

	 12.2.2012 Ausschnitte aus dem Interview der Shoah Foundation mit Sam Baron 		

	 (englisch mit Untertiteln).

	 Vorstellung von Heft 2 der Reihe von Veröffentlichungen des Vereins 

	 Gedenkstätte KZ-Außenlager Hailfingen • Tailfingen.

	 11.3.2012 Premier Convoi - Dokumentarfilm.

	 Mit dem ersten Transport („premier convoi“) aus Frankreich wurden am 

	 30. März 1942 1112 Juden von Compiègne aus nach Auschwitz deportiert.

	 15.4.2012 Ausschnitte aus dem Video der Shoah Foundation mit Morris Pelcman 		

	 (englisch mit Untertiteln) und Lesung Steven Pelcman. 

	S teven Pelcman (* 1951), der Sohn von Morris Pelcman, ist Schriftsteller. 

	 13.5.2012 Birgit Höffl Gedichte; Lesung: Porträts aus dem Gedenkbuch 

	 „Jeder Mensch hat einen Namen“. Jiddische Lieder.

	 17.6.2012 Ausschnitte aus dem Video der Shoah Foundation mit Donato di Veroli 	

	 (italienisch mit Untertiteln).

	 Die Rückkehr – Das Zeugnis des Wolf Gimpel, Dokumentarfilm von Frank Wolfram, 	

	 Haus der Geschichte Baden-Württemberg 1992.

	 15.7.2012 Swingtanzen verboten! Jazz im „Dritten Reich“.

	 30.9.2012 Willkommen zuhause – Dokumentarfilm von Eliza Petkova 2011, 

	S ituation von Roma, die hierzulande von Abschiebung bedroht sind.

	 21.10.2012 Jiddisch - Lieder, Texte, Infos. Volker Mall und Harald Roth.

	 11.11.2012 landesweite Gedenkstättenaktion 

	 11 Uhr: Das KZ-Außenlager Hailfingen .Tailfingen, Dokumentarfilm von Bernhard Koch.

	 17 Uhr: Nikolaus Back (Stadtarchivar Filderstadt): Das KZ-Außenlager Echterdingen.

Sonntagsveranstaltungen
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	 8.12.2013 Charlie Chaplin: City Lights/Lichter der Großstadt. 

	S tummfilm mit Live-Begleitung. Hans-Jörg Lund am Klavier.

	 27./28.1.2014, 20 Uhr Mauerwerk Herrenberg Mordechai Ciechanower: 

	 Der Dachdecker von Auschwitz-Birkenau.

	 16.2.2014 Harald Roth, Was hat der Holocaust mit mir zu tun?

	 23.3.2014 MdB Clemens Binninger: Die Bekämpfung des Rechtsextremismus – 

	 Konsequenzen aus den Verbrechen des NSU.

	 13.4.2014 Volker Mall/Harald Roth: Die Häftlinge des KZ Außenlagers Hailfingen .	

	 Tailfingen - Daten und Porträts. Einblicke in die mehr als zehnjährige Recherche. 

	 29.6.2014 Helmut Gabeli: Vom Schutzjuden zum Nichtarier. Zur Geschichte der 		

	 Juden in Württemberg und Hohenzollern.

	 13.7.2014 Kirchenarchivdirektor Dr. Norbert Haag: Protestantisches Milieu in 	

	 der Provinz. Das württembergische Dekanat Herrenberg 1918-1945.

	 14.9.2014 Europäischer Tag der Jüdischen Kultur. Immo Opfermann: Die Wüstelager. 

 

	 19.10.2014 Manfred Scheck: Das Sterbelager Vaihingen an der Enz.

	 16.11.2014 H.J. Lang: 86 Morde an Juden für eine anthropologische Skelettsammlung. 

	 14.12.2014 Die Stadt ohne Juden, Stummfilm mit Klavierbegleitung, Hans-Jörg Lund. 

	 25.1.2015 Ralf Bogen und Dr. Norman Domeier: Die Verfolgung von Homosexuellen 	

	 in Württemberg im Nationalsozialismus und in der Nachkriegszeit. 

	 22.2.2015 Mall/Roth: Flucht aus Deutschland, Flucht nach Deutschland.

	 22.3.2015 Michael Kuckenburg: Albert Speer. 

	 23.5.2015, 16 Uhr Albert Riethmüller: Erkundung von Flugplatz und Umgebung 		

	 mit dem Fahrrad (Landebahn, Rollwege), mit dem Männervesper Gäufelden.

	 28.6.2015 Fünf Jahre KZ-Gedenkstätte Hailfingen .Tailfingen.x

	 9.12. 2012 Geschützter Grünbestand-Das KZ-Außenlager Hailfingen .Tailfingen. 		

	N eufassung des Dokumentarfilms von Johannes Kuhn. 

	 27.1.2013 Auschwitz-Gedenktag. 

	I mmo Opfermann: Porträts und Glückwunschkarten im KZ Erzingen 1944/1945, 

	 Vorstellung des 3. Heftes der Veröffentlichungsreihe unseres Vereins. 

	 17.2.2013 Prof. Dr. Christoph Schminck-Gustavus (Bremen), Winter in 

	 Griechenland - Griechenland und der Holocaust. 

	 Mit der deutsch-griechischen Gesellschaft Tübingen.

	 17.3.2013 Michael Kuckenburg: Sant´ Anna di Stazzema – Ein ungesühntes 		

	NS -Kriegsverbrechen.

	 12.5.2013 Dieter Schnermann und Rafael Binkowski, Machtergreifung im Gäu 		

	 (Oberamt Herrenberg). 

	 16.6.2013, 17 Uhr Gedenkpfad: Erkundung zu Fuß und mit dem Fahrrad.

	 14.7.2013 Schriftenreihe des Vereins Gedenkstätte KZ-Außenlager Hailfingen .	

	 Tailfingen e.V. Vorstellung Heft 4: Volker Mall/Harald Roth Flugplatz und 		

	 KZ-Außenlager Hailfingen .Tailfingen – Recherchen und Begegnungen.

	 29.9.2013 Ulrich Kadelbach (Stuttgart): Bethlehem - Zwischen Weihrauch und 		

	T ränengas. 

	 20.10.2013, 18 Uhr Kino im Waldhorn Rottenburg: A Promise to My Father

	E nglischsprachiger Dokumentarfilm. Der amerikanische Regisseur Tim Gray 

	 (World War II Foundation) hat im Frühjahr 2012 einen Film gedreht, der die

	L eidenswege des Holocaustüberlebenden Israel Arbeiter nachzeichnet. 

	E in Teil der Aufnahmen fand mit dem Verein KZ-Gedenkstätte Hailfingen .Tailfingen 	

	 im Gäu statt. Zur „Deutschland-Premiere“ kommt Israel Arbeiter aus Boston 		

	 (USA) ins Kino im Waldhorn.

	 Mitveranstalter: d.a.i. Tübingen.

	 10.11.2013 Gedenktag Reichspogromnacht; 10 Uhr Gottesdienst in der 

	 evangelischen Kirche in Tailfingen. 

	 17 Uhr Klaus Beer „Rechte Politik und Rechtsextremismus in Deutschland“.
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V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 

DVD Das KZ-AuSSenlager Hailfingen .Tailfingen, Film von Bernhard Koch, 

Hrsg. Gegen Vergessen – für Demokratie e.V., 2008.

DVD Geschützter Grünbestand – Film von Johannes Kuhn über das KZ-Außenlager 

Hailfingen .Tailfingen neu

Von Auschwitz nach Hailfingen .Tailfingen – Rede von Mordechai Ciechanower 

in der Tailfinger Bürgerhalle 2006/2012.

DVD Jugend-Guides vermitteln NS-Geschichte

Regie: Johannes Kuhn, Schnitt: Tom Orr, Idee: Harald Roth 2012/13.

DVD Der Dachdecker von Birkenau, Regie Johannes Kuhn, Schnitt: Tom Orr,

Produktion: Gegen Vergessen – für Demokratie e.V. 2014

Versionen erhältlich auf Deutsch, Englisch, Polnisch, Hebräisch und Französisch.

CD .. un er singt derbaj a lid 

Mordechai Ciechanower singt jiddische Lieder und erzählt aus seinem Leben. 

Interpreten: Mordechaj Ciechanower, Volker Mall, Iris Berben 2011.

Flyer

Spurensuche Gedenkpfad der KZ-Gedenkstätte Hailfingen .Tailfingen. 

Die Gedenkstätte KZ-AuSSenlager Hailfingen .Tailfingen – Begleitheft für den 

Besuch mit Schulklassen, Hrsg. Gegen Vergessen – für Demokratie e.V, Horb 2012.

Pascal Sindlinger et al: Gerechte unter den Völkern – Die stillen Retter 

untergetauchter Juden im Nordschwarzwald und im Oberen Gäu

Schriftenreihe des Vereins KZ Gedenkstätte Hailfingen .Tailfingen e. V. Heft 1, 

Gäufelden 2011.

Volker Mall/Harald Roth: La promesse est tenue ... Nach 65 Jahren des Schweigens

Schriftenreihe des Vereins KZ Gedenkstätte Hailfingen .Tailfingen e. V., Heft 2, 

Gäufelden 2011.

Immo Opfermann: Porträts und Glückwunschkarten im KZ Erzingen

Schriftenreihe des Vereins KZ Gedenkstätte Hailfingen .Tailfingen e. V., Heft 3, 

Gäufelden 2012.

Volker Mall/Harald Roth: Flugplatz und KZ-AuSSenlager Hailfingen .Tailfingen – 

Recherchen und Begegnungen, Schriftenreihe des Vereins KZ Gedenkstätte Hailfingen .

Tailfingen e. V. Heft 4, Gäufelden 2013.

David A. Adler: Froim – der Junge aus dem Warschauer Ghetto. 

Illustrationen von Karen Ritz. Hrsg.: Gegen Vergessen-Für Demokratie e.V., 

Sektion Böblingen-Herrenberg-Tübingen. Übersetzung: Birgit und Heribert Kipfer 

-Bearbeitung: Volker Mall und Harald Roth, Berlin 2011. 

Dorothee Wein/Volker Mall/Harald Roth: Spuren von Auschwitz ins Gäu - 

Das KZ-AuSSenlager Hailfingen .Tailfingen, Filderstadt 2007.

Volker Mall/Harald Roth: „Jeder Mensch hat einen Namen“, Gedenkbuch für die 600 

jüdischen Häftlinge des KZ-Außenlagers Hailfingen .Tailfingen. Mit einem Vorwort von 

Wolfgang Benz und einer DVD mit 2 Dokumentarfilmen, Berlin 2009.

Dem Buch ist eine DVD beigefügt, die folgende Filme enthält:

- Das KZ-AuSSenlager Hailfingen .Tailfingen (2008), Regie: Bernhard Koch

- Geschützter Grünbestand (2006), Regie: Johannes Kuhn. 

Marga Griesbach, „...ich kann noch immer das Elend spüren...“, Ein jüdisches Kind 

in Deutschland 1927 bis 1945, Schriftenreihe der Mahn- und Gedenkstätte Ahlem, 

Bd. 7, Hrsg. Region Hannover und Gegen Vergessen – für Demokratie e.V. 

Mordechai Ciechanower, Der Dachdecker von Auschwitz-Birkenau, 

Bibliothek der Erinnerung Bd. 17 (Hrsg. Wolfgang Benz), Berlin 2007.

Volker Mall: Die Häftlinge des KZ-AuSSenlagers Hailfingen .Tailfingen – Daten und 

Porträts aller Häftlinge. Herausgeber: KZ Gedenkstätte Hailfingen .Tailfingen e. V.; 

Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V., Norderstedt (BoD) 2014. 
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Bern(h)ard Weber 
25.3.1922 - 22.2.2015

Sam Baron 
27.2.1929 - 27.5.2015
# 10

T o t e n g e d e n k e n 

0 1

0 5

0 7

0 2 0 3

0 4

0 6

0 8

Erwin Baum        	
15.4.1926 - 3.12.2006
# 03

Srago Teitelbaum    	
2.3.1919 - 16.3.2009

Morris Pelcman    	
7.10.1925 - 16.8.2009
# 04

Joseph Greber    		
11.11.1920 - 9.2.2010
# 05

Joop Koekkoek   
(Sohn von Barend Koekkoek)      	
14.6.1943 - 7.7.2011
# 01

Jehuda Schwarzbaum    	
24.1.1930 - 3.10.2011
# 08

Josef Szaiman 		
8.12.1923/1918 – 23.12. 2012
# 07

Abraham Szkolnik  	
9.9.1923 - 09.2013

Jacob Fliegelmann/Fligelman 
1924 – 2011
# 09

Eduard Rock Tabarowski   
1928 – 5.9.2013
# 02

Jack Spicer (Jakob Feldpicer) 
15.12.1930 - 1.1.2015
# 06

0 9

1 0
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U n s e r e n  D a n k  m ö c h t e n  w i r  a u s s p r e c h e n

↙ den Überlebenden und den Angehörigen der Opfer für die unvergesslichen Begegnungen

↙ den politischen Repräsentanten, die sich für die Weiterentwicklung zu einem 

  lebendigen außerschulischen Lernort eingesetzt haben

↙ den Sponsoren, die durch finanzielle Zuwendungen vielfältige Projekte und 

  Veranstaltungen ermöglicht haben

↙ den Archivaren und ehrenamtlichen Mitarbeitern von KZ-Gedenkstätten, die uns bei    

  der wissenschaftlichen Aufarbeitung und der Recherche nach den Schicksalen der    

  601 jüdischen KZ-Häftlinge unterstützt haben

↙ den Journalisten, die von Anfang an die Errichtung der Gedenkstätte und die 

  alltägliche Arbeit positiv begleitet haben 

↙ den aktiven Mitgliedern des Vereins und den Jugendguides, die die nicht einfache   

  Aufgabe übernommen haben, die Realität des KZ-Außenlagers in Führungen und 

  Projekttagen an die Nachgeborenen zu vermitteln.

E i n  b e s o n d e r e r  D a n k  g e h t  a n

↙ Mordechai Ciechanower

↙ Israel Arbeiter

↙ Nancy Lefenfeld

↙ Winfried Kuppler 

↙ Sibylle Thelen (Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg)

↙ Brigitte Diefenbacher (Berthold Leibinger Stiftung GmbH)

↙ Firma Ensinger, Nufringen

↙ Jörg Franke

↙ Kreissparkasse Böblingen

↙ Kreissparkasse Tübingen

↙ Volksbank Herrenberg-Rottenburg-Nagold

↙ Dietmar Denner, Jochen Stumpf, Holger Weyhmüller, Nadine Dürr, Gerhard Bäuerle,   

  Gabriel Holom, Willibald Ruscheinski

↙ Johannes Kuhn

↙ Albert Bodenmüller

↙ Annabelle Höpfer, Marianne Hertkorn, Helga Korndörfer, Lutz Ackermann, Rudolf Kurz

↙ Andreas Kroll, Jochen Schnotz, Walter Kinkelin, Oliver Schlamp, Friedemann 

  Weinhold, Bernd Schlanderer, Martin Tertelmann

↙ Christine Petrausch, Michael Petrausch, Klaus Röhrig, Ulrich Jopp, Rosemarie 

  Sieß-Vogt, Werner Vogt, Reiner Dinger, Ute Pfäfflin, Britta Bös, Jürgen Bös, 

  Stefan Janker, Walter Fischer, Gabriel Stängle, Eberhard Irion, Andreas Kroll,   

  Birgit und Heribert Kipfer

↙ Die „erste Generation“ der Jugendguides: Sebastian Priwitzer, Oonagh Hayes, 

  Jens Kollata, Lilli Leopold, Dirk Neges, Steffi Neges, Nana Prinzen, Tim Schumacher

↙ Aglais Kootz, Jona Kotschner, David Sharpe

 

↙ Pfarrerin Sybille Silber, Adelheid Mall, Christa Roth

D a n k s a g u n g
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